
Der 11. Spieltag: 

Bayer Leverkusen – RB Leipzig

Mönchengladbach – 1. FC Köln 15.30

FSV Mainz 05 – SC Freiburg 15.30

VfL Wolfsburg – FC Schalke 04 15.30

FC Augsburg – Hertha BSC 15.30

SV Darmstadt 98 – FC Ingolstadt 04 15.30

Borussia Dortmund – Bayern München 18.30

1899 Hoffenheim – Hamburger SV So., 15.30

Werder Bremen – Eintr. Frankfurt So., 17.30

1.Bayern München 10 7 3 0 24:6 24

2.RB Leipzig 10 7 3 0 20:7 24

3.1899 Hoffenheim 10 5 5 0 18:11 20

4.Hertha BSC 10 6 2 2 17:10 20

5.Borussia Dortmund 10 5 3 2 25:12 18

6.1. FC Köln 10 5 3 2 16:7 18

7.Eintracht Frankfurt 10 5 3 2 14:8 18

8.Bayer Leverkusen 10 5 1 4 16:15 16

9.SC Freiburg 10 5 0 5 13:16 15

10.FSV Mainz 05 10 4 2 4 17:18 14

11.Mönchengladbach 10 3 3 4 10:15 12

12.FC Schalke 04 10 3 2 5 13:12 11

13.FC Augsburg 10 3 2 5 10:14 11

14.VfL Wolfsburg 10 2 3 5 9:13 9

15.SV Darmstadt 98 10 2 2 6 10:20 8

16.Werder Bremen 10 2 1 7 12:27 7

17.FC Ingolstadt 10 0 2 8 7:21 2

18.Hamburger SV 10 0 2 8 4:23 2

Bundesliga

Borussia Dortmud vs FC Bayern
Borussia Dortmund FC Bayern München

352 Millionen Euro Marktwert des Kaders 582 Millionen Euro

Pierre-E. Aubameyang: 45
Marco Reus: 40
Mario Götze: 28

Wertvollste Spieler
(Marktwert in Millionen Euro

laut transfermarkt.de)

Thomas Müller: 75
Rober Lewandowski: 75
Manuel Neuer: 45

376 Millionen
Euro

Umsatz 2015/2016 523 Millionen Euro

8 x Deutscher Meister
3 x DFB-Pokalsieger

6 x Gewinner Supercup
1997 Champions League

1966 Europapokal der
Pokalsieger

Größte Titel

26 x Deutscher Meister 
18 x DFB-Pokalsieger
5 x Gewinner Supercup
2001, 2013 Champions Legue
1974-76 Europapokal der 
Landesmeister
1967 Europapokal der 
Pokalsieger
1996 Uefa-Pokal-Sieger

29,4 Mio. Euro (2106) Gewinn 111,3 Mio. Euro (2015)

Emma (eine Biene) Maskottchen Berni (ein Bär)

19. Dezember 1909 Gegründet 27. Februar 1900

144.141 Mitglieder 277.000

ca. 500 Fanclubs ca. 4000

Signal-Iduna-Park
81 360

Stadion/Fassungsvermögen Allianz Arena
75 000 Plätze

80 899 Zuschauerschnitt 75 000

Reinhard Rauball Präsident Karl Hopfner

Thomas Tuchel Trainer Carlo Ancelotti

Michael Zorc: 572 Meiste Spiele Sepp Maier: 699

Manfred Burgsmüller: 134 Meiste Tore Gerd Müller: 564 

Schwarz-Gelb Vereinsfarbe Rot-Weiß

Die Schwarzgelben Spitzname In Spanien: La biesta negra 
(die schwarze Bestie) 

www.bvb.de Internet www.fcbayern.com

England

Noch mehr Fernsehgeld
Die Fußballclubs der englischen Premier 
League dürfen sich auf einen neuen Geldregen 
einstellen. Ein chinesisches Konglomerat be-
stätigte am Freitag den Kauf der TV-Rechte für 
das asiatische Land. Berichten zufolge soll der 
zwischen 2019 und 2022 geltende Deal einen 
Umfang von mehr als 600 Millionen Euro ha-
ben. Erst Ende Oktober hatte der englische 
Verband einen neuen TV-Vertrag über die Aus-
landsrechte am Pokalwettbewerb FA Cup be-
stätigt. Der Deal von der Saison 2018/19 am 
im Zeitraum von sechs Jahren soll eine Milliar-
de US-Dollar (etwa 920 Millionen Euro) ein-
bringen. sid

Leichtathletik

Traber zurück nach Tübingen
Der Hürdenläufer Gregor Traber verlässt zur 
neuen Saison den VfB Stuttgart und wechselt 
zurück zu seinem alten Verein LAV Stadtwerke 
Tübingen. „Mit diesem Wechsel kann ich mein 
Umfeld weiter optimieren“, begründete der 
dreifache Deutsche Meister seinen überra-
schenden Schritt. Traber war zuletzt im Trikot 
des VfB Stuttgart in die Weltklasse vorgesto-
ßen und verpasste bei den Olympischen Spie-
len das Finale nur um zwei Hunderstel. ewa

Schach

Wieder Remis bei der WM
Magnus Carlsen und Sergej Karjakin haben 
sich bei der Schach-WM in New York auch in 
der fünften Partie remis getrennt. Der norwegi-
sche Weltmeister Carlsen übte lange Druck 
aus, erlaubte sich nach der Zeitkontrolle im 41. 
Zug allerdings einen kapitalen Fehler. Karjakin 
ließ anschließend die Chance zum Königsan-
griff ungenutzt und machte das Unentschieden 
unumgänglich. Der Wettkampf ist auf zwölf 
Partien angesetzt. Wer zuerst 6,5 Punkte er-
reicht, krönt sich zum Weltmeister. sid

Turnen

Kim Janas muss pausieren
Kim Janas kann am Samstag beim Weltcup der 
Turner in Cottbus nicht zum Finale am Stufen-
barren antreten. Die 16-Jährige Stuttgarterin 
hatte am Vortag in der Qualifikation den zwei-
ten Platz an ihrem Spezialgerät belegt. Doch 
das Comeback nach eineinhalbjähriger Verlet-
zungspause und bereits zwei Kreuzbandrissen 
wurde getrübt, weil sie bei der Landung erneut 
Schmerzen im rechten Knie verspürte. dpa

Handball

Kunkel verlässt den HBW
Yves Kunkel wird den Handball-Bundesligisten 
HBW Balingen-Weilstetten zum Saisonende 
verlassen. Das habe der Linksaußen und beste 
Torschütze des HBW dem Geschäftsführer 
Wolfgang Strobel gesagt, teilte der Verein am 
Freitag mit. Für welchen Club der 22-Jährige 
vom Sommer an spielen wird, ist nicht bekannt. 
„Wir wären mit Yves gerne in die nächste 
Saison gegangen, aber nachdem er sich jetzt 
so frühzeitig entschieden hat, müssen wir die-
se Entscheidung akzeptieren“, sagte Strobel.
Kunkel suche eine neue Herausforderung, 
die ihm der HBW nicht bieten könne. dpa

Fußball

Ausfälle in der Regionalliga
In der Fußball-Regionalliga gibt es an diesem 
Wochenende wegen der starken Regenfälle die 
nächsten Spielausfälle. Die zuständigen Platz-
kommissionen haben die Partien in Pirmasens 
(gegen Ulm) und in Wetzlar (Watzenborn 
gegen Kassel) abgesagt. Die Stuttgarter Ki-
ckers, deren Partie in Waldhof zuletzt verlegt 
werden musste, können an diesem Samstag 
(14 Uhr) im Gazi-Stadion dagegen gegen Spit-
zenreiter Elversberg antreten. StZ

Kurz berichtet

Begegnung der besonderen Art

M
anchmal lernt man gewisse Dinge
im Leben erst zu schätzen, wenn
sie nicht mehr da sind. Der

Mensch sehnt sich oft genau nach dem, was
er gerade nicht hat und eben nicht nach
dem, was er gerade hat. Beim FC Bayern ist
dieses Phänomen seit einigen Wochen zu 
beobachten – zumindest in Teilen des
Clubs. Vereinfacht ausgedrückt lautet die
Gretchenfrage beim Rekordmeister vor
dem Prestigeduell bei Borussia Dortmund
an diesem Samstag (18.30 Uhr): Carlo An-
celotti oder Pep Guardiola?

Guardiola, das waren drei Jahre voller
Detailversessenheit und gefühlt 70 Sys-
temumstellungen in einem Spiel. Bei der 
Analyse vorher besprach der Katalane
wahrscheinlich auch noch die Kniffe des
Greenkeepers von Darmstadt 98, damit sei-
ne Jungs auf alle Eventualitäten vorberei-
tet sind. Und da kommt nun der neue Mann
an der Bayern-Seitenlinie ins Spiel.

Denn Carlo Ancelotti (57) ist das genaue
Gegenteil von Guardiola. Wo der Katalane
wild fuchtelnd analysierte und jede Bespre-
chung und jede Trainingseinheit von fast
schon ekstatischer Intensität waren, steht
Ancelotti nun meist ruhig da und
strahlt Gelassenheit aus. Hektik und
Detailversessenheit gibt es kaum
noch. Das ist eine Umstellung für die
Profis und den ganzen Verein. Aber
keine Sorge: Für alle, die dem Spa-
nier nachhängen, gibt es an diesem
Samstag ja eine Trost spendende
Begegnung der besonderen
Art – die mit Guardiolas
Fast-Double. 

Womöglich wird sich
auch Carlo Ancelotti die

Augen reiben, wenn er einerseits an der 
Seitenlinie Thomas Tuchel aus dem Augen-
winkel beobachtet – und andererseits des-
sen Mannschaft gegen die eigene auf dem 
Platz kicken sieht. Denn es gibt nicht weni-
ge, die den Dortmunder Trainer mittler-
weile für einen Klon des Katalanen halten. 

Der frühere Mainzer selbst macht kei-
nen Hehl aus seiner Bewunde-
rung für Guardiola, der mitt-
lerweile das Starensemble von
Manchester City in seine tak-
tischen Geheimnisse ein-
weiht. Früher hat sich Tuchel
DVDs von Guardiolas Trai-
ningseinheiten angeschaut, als sich die bei-
den dann trafen, haben sie taktische For-
mationen mit Gläsern nachgestellt. Da die
Begeisterung auf Gegenseitigkeit beruht,
hält Guardiola den deutschen Kollegen für
„einen der besten Trainer der Welt“. Tu-
chel immerhin beteuerte einmal, aus seiner
Bewunderung „wird keine Pep-Kopie“. Es
gibt Menschen, die das bezweifeln. 

Der dominante Fußball mit schnellem
Umschalten, den die Borussia spielt, erin-

nert jedenfalls an Guardiola. Ebenfalls
Tuchels Art, die von viel Fachwissen

und Perfektionismus geprägt ist,
aber eher weniger von Herzlich-

keit. In der Konsequenz ihrer
Entscheidungen (auch der
unbequemen) ähneln sie sich
auch – und kürzlich haben

Beobachter des Champi-

ons-League-Spiels des BVB in Warschau
sogar Parallelen im Kleidungsstil ausge-
macht. Das Duell Bayern gegen Dortmund 
ist also auch ein kleines bisschen das Tref-
fen der Münchner mit ihrer Vergangenheit.

Und weil es im Spiel des Rekordmeisters
nach den ersten zehn Bundesligaspielen
unter Ancelotti noch knirscht und knarzt,
weil zuletzt bisweilen sogar die Körper-
spannung fehlte und die Bayern eine unter
Guardiola undenkbare Pomadigkeit an den
Tag legten, kommen die Sehnsüchte der-
zeit wieder hoch. Dabei war es ja genau der

ruhige, gelassene Führungs-
stil des international an-
erkannten Ancelotti, nach
dem sie sich nach den intensi-
ven Pep-Jahren so sehr ge-
sehnt haben. Die Idealvorstel-
lung sah so aus: Ancelotti trifft

auf eine taktisch perfekt geschulte Welt-
klassetruppe und moderiert sie mit seinem
Charme und dem Gespür für die richtige 
Aufstellung zu großen Triumphen. Nun,
nach knapp einem Drittel der Saison,
wünscht sich der eine oder andere tatsäch-
lich wieder ein bisschen mehr Intensität. 
Auf dem Platz und daneben. 

„Man hat das Gefühl, dass wir noch ein
bisschen hängen zwischen der sehr, sehr
aktiven, sehr dominanten Spielweise der 
letzten Jahre und dem jetzt manchmal et-
was abwartenderen Stil“,
sagt der Innenverteidi-
ger Mats Hummels,
„dass der in Fleisch
und Blut übergeht,
dauert noch ein biss-
chen. Wir sind noch
nicht bei 100 Prozent.“

Hummels hat übrigens nie unter Guardiola
gespielt, dafür vor seinem Wechsel nach
München in Dortmund aber unter Tuchel. 

Nun steht der Weltmeister (noch) für
einen Bayern-Stil, der zuletzt seltsam banal
und ausrechenbar wirkte – und Ancelotti
tat augenscheinlich wenig, um gegenzu-
steuern. Der Italiener hielt an seinem 4-3-
3-System fest und korrigierte während der
Partien nicht, wo es vielleicht angebracht
gewesen wäre. Diese ruhige Art wird am
Samstag gut zu beobachten sein – gerade 
im Vergleich zum zuweilen wild gestikulie-
renden Gegenpart aus Dortmund. 

Sicher, es ist verfrüht, Ancelottis Wirken
und seine Qualitäten grundsätzlich in Fra-
ge zu stellen. Einer tut das ohnehin nicht – 
Ancelotti selbst. Der Bauernsohn aus Reg-
giolo lässt sich durch nichts aus der Ruhe
bringen. Oder, wie er es selbst ausdrückt:
„Mein Hintern ist erdbebensicher – Druck
ist der Treibstoff meines Berufs.“ 

Ancelotti war Trainer beim AC Mailand,
beim FC Chelsea, bei Paris St. Germain und
bei Real Madrid. Überall holte er mindes-
tens einen nationalen Titel. Milan und Real
führte er zum Gewinn der Königsklasse. 
Seine Trainervita macht ihn noch gelasse-
ner. Er weiß, dass die großen Titel im Mai 
und im Juni vergeben werden – zu jener
Zeit also, als Guardiola beim FCB mit sei-
nem Latein stets am Ende schien und auf 
der internationalen Bühne Bruchlandun-

gen hinlegte. Ancelotti weiß auch, dass
es bis dahin noch viel Zeit ist. Dass

er dank seiner Erfahrung das Ge-
spür dafür hat, wann er wie ein-

greifen muss. Und dass er seine
Mannschaft auf den Punkt zur

Höchstleistung treiben kann.
An diesem Samstag hat er
Gelegenheit, das zu bewei-
sen – und die Erinnerung an
seinen Vorgänger ein wenig
verblassen zu lassen.

Topspiel Bayern-Trainer Ancelotti trifft auf BVB-Coach Tuchel – und 
damit auf eine Kopie des Vorgängers. Von Marco Seliger und Dirk Preiß

Zwei komplett unterschiedliche Trainer-
typen: Thomas Tuchel ( li.) und 

Carlo Ancelotti. Fotos: AFP, dpa, Getty (2)

Kann Gisdol auch etwas anderes als Gisdol-Fußball?

I
n Hoffenheim schaffte der selbstbe-
wusste Markus Gisdol 2013 als vierter
Trainer einer gruseligen Saison

schließlich die Rettung aus einer fast aus-
weglosen Situation – über die Relegations-
spiele gegen den 1. FC Kaiserslautern. Gis-
dols Mut wurde damals belohnt, er setzte
auf Talente wie Niklas Süle oder Jeremy 
Toljan, als Schüler des Hoffenheimer Lehr-
meisters Ralf Rangnick passte sein Ansatz
des Gegenpressings perfekt zur Mann-
schaft. Durch Erfolge wuchs das Selbstver-
trauen der Spieler von Spieltag zu Spieltag. 

Um anderthalb Jahre später den Ab-
wärtstrend zu stoppen, fehlte dem über-
zeugten Gegenpressing-Trainer aber eine
Prise Pragmatismus. Und Mut konnte sich
bei Gisdol schnell zu Übermut steigern.
Auch seine laute Ungeduld in der Kabine
stand ihm im Weg. Gisdol, der sich als Ent-
wickler versteht, hatte Schwierigkeiten, 

den Konkurrenzkampf zu moderieren,
durch ständig wechselnde Aufstellungen
stieß er Spieler vor den Kopf, viele beklag-
ten fehlende Empathie und mangelndes
Vertrauen des Trainers. Auch ließ er sich
auf Grabenkämpfe hinter den Kulissen ein,
der damals in Hoffenheim gefeuerte Pres-
sesprecher gehört jetzt zu seinen Beratern.
Viele Spieler, die heute woanders reüssie-
ren, flüchteten letztlich auch wegen Gisdol
aus Hoffenheim: Abraham, Modeste, Ves-
tergaard, Salihovic, Beck, Grifo oder Habe-
rer. Markus Gisdol scheiterte daran, einer 
nach Stabilität lechzenden Elf Stabilität zu
verleihen. 

Ähnliche Muster sind aktuell auch in
Hamburg zu beobachten. Angesichts der
bisher dürftigen Ausbeute und schon vieler
misslungener Entscheidungen, gibt es in 
Hamburg bereits Zweifel an Gisdol. Nur
einen Punkt aus fünf Spielen holte der HSV,

seitdem der 47-Jährige das Amt von Bruno
Labbadia übernommen hat. Ein klarer An-
satz ist nicht zu erkennen: Mal erklärt er, er
habe gewusst, auf was er sich in Hamburg 
einlasse, dann beklagt er „übertriebene Er-
wartungen“. Noch hat er keine Formation
gefunden, ständige Personal-und Posi-
tionswechsel halfen der Elf
nicht. Jetzt nahm Gisdol Ab-
wehrchef Johan Djourou die
Kapitänsbinde weg und über-
gab sie dem Japaner Gotoku
Sakai. Angeblich hat der
Wechsel aber nichts mit Djou-
rous Kritik an Gisdols Sys-
temumstellung nach dem er-
niedrigenden 2:5 gegen Bo-
russia Dortmund zu tun. 

Gisdol hat schon fast alles
probiert beim HSV – und
nichts erreicht. Nun kehrt er am am Sonn-
tag (15.30 Uhr) nach Hoffenheim zurück,
wo sein früherer Assistent Julian Nagels-
mann mittlerweile als Cheftrainer große
Erfolge feiert. Allerdings ist es auch so: Gis-
dol hat diesen HSV-Kader, dem Tempo und

überdurchschnittliche Profis in Abwehr 
und zentralem Mittelfeld fehlen, nicht zu-
sammengestellt. Also: ist der HSV eine Gis-
dol-Elf? Nein! Kann die aktuelle HSV-Elf
Gegenpressing? Nein! Aber: kann Gisdol
etwas anderes als Gisdol-Fußball? Fraglich.
Schafft der HSV mit diesem Trainer die

Rettung? Auch fraglich. Ist
dieser HSV überhaupt noch
zu retten? Sehr fraglich.

Nach dem Spiel in Hoffen-
heim und dem Derby gegen
Bremen könnte der angezähl-
te Vorstandsvorsitzende Diet-
mar Beiersdorfer seinen Job
verlieren. Seine bisher pein-
lich vergebliche Suche nach
einem Sportdirektor macht
den HSV aktuell zur Lach-
nummer der Liga. Muss Bei-

ersdorfer gehen, ist auch die Zukunft Gis-
dols offen. Der Trainer braucht also schnell
Erfolge, um nicht schon bald nur als ein
weiterer von vielen Trainern in die Ge-
schichte einzugehen, die an diesem HSV
gescheitert sind. 

Wiedersehen Der Trainer kehrt am Sonntag nach Hoffenheim zurück 
und muss schon wieder um seinen Job bangen. Von Tobias Schächter

Gisdol hat beim HSV
nur einen Punkt aus fünf
Spielen geholt. Foto: dpa

Tuchel bewundert 
Guardiola, will aber 
keine Kopie
des Spaniers sein.

. . . oder Robert Lewan-
dowski für den 

FC Bayern München.

Wer trifft besser? 
Aubameyang für 
Dortmund . . .
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